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Nr. 72. Freitag, den 28. März 1913. 153. Jahrgang.e d
Abonnements Einladung.

Hierdurch laden wir zur Erneuerung des Abonnements auf
das bevorſtehende 2. Huartal dieſes Jahres ergebenſt ein.

Wo freiſinnige Blätter geleſen werden, wird die erſte Grund-
lage für eine ſozialdemokratiſche Entwicklung gelegt. Das doku-
mentiert deutlich der Werdegang der politiſchen Lebens in
Deutſchland in den letzten 50 Jahren. Wo damals der Freiſinn
verrſchte, herrſcht heute die Sozialdemokratie. Wer nicht will,
daß dieſe aufkommt, muß mit Entſchiedenheit die „Vorfrucht“,
den Freiſinn, bekämpfen. Aus den Großſtädten durch die So-
zialdemokratie verdrängt und hinausgeſtoßen, verſucht jetzt der
Freiſinn auf dem platten Lande an Terrain zu gewinnen. Ge-
lingt ihm dies, ſo werden der Sozialdemokratie auch dort die
Wege geebnet.

Zu den Blättern, welche ſich einer ſolchen Entwicklung der
Dinge widerſetzen, gehört das

„Merſeburger Kreisblatt“,
und es ladet alle, welche politiſch ebenſo denken, zum Abonne-
ment ein. Unſere Haltung bleibt unverändert. Unentwegt mo-
narchiſch, Schutz der heimiſchen Landwirtſchaft und der deutſchen
Jnduſtrie.

Abonnements und Jnſertionsbedingungen bleiben dieſelben.
Der Verlag des „Kreisblakts“.

Der Fall Adrianopels.
Merſeburg, 27. März.

Schon vor mehreren Wochen wurde an dieſer Stelle geſchrie-
ben, daß die Türken einpacken könnten. Noch ſelten hat eine
Armee ſo wenig den in ſie geſetzten Erwartungen entſprochen,
wie die türkiſche in dem nun zu Ende gehenden richtiger:
zu Ende gegangenen Kriege mit den Balkanſtaaten. Als
Feldarmee haben die Türken wenig geleiſtet, die einzigen Glanz-
punkte im Verlauf des ganzen Krieges ſind die Verteidigung
von Adrianopel und von Skutari geweſen. Monatelang haben
dieſe Feſtungen auf Entſatz gewartet vergeblich! Nun iſt
Adrianopel hinüber, damit iſt der Feldzug zu Ende, was noch
folgt, kann nicht von Erheblichkeit ſein. Die Verhältniſſe drän-
gen nunmehr zum Friedensabſchluß.

Sofig, 26. März. Die Türken in Adrianopel haben alle De-
pots in Pſchiuk, Kemer, Hadilik, Kaik und Karakoy, das Ar-
ſenal und das Artilleriedepot, ferner die kleine Kaſerne zwiſchen
Janik Kiſchla und dem Spital ſowie die Kaſernen im Norden der
Stadt in Brand geſteckt. Die Flammen verheeren an zahlrei-
chen Punkten die Stadt. Die Bevölkerung flüchtet in wahn-

ſinniger Aufregung längs der Befeſtigungslinien. Das bulgari-
ſche 23. Schipka-Infanterie- Regiment iſt in die Stadt einge-
zogen.

Berlin, 27. März. Der Berliner bulgariſchen Geſandſchaft
iſt folgendes Telegramm zugegangen: Muſtafa-Paſcha, 26. März
9 Uhr 30 vorm. Alle Forts Adrianopels in unſeren Händen.
Depots in die Luft geſprengt.

Sofia, 26. März. Die Bulgaren haben heute Adrianopel ein-
genommen. Schükri-Paſcha hat ſich 2 Uhr nachmittags dem
General Jwanoff ergeben.

Sofig, 26. März. Die halbamtliche Agence Bulgare meldet:
Die Bulgaren haben Adrianopel eingenommen. Schükri-Paſcha
hat ſich um 5 Uhr nachmittags dem General Jwanoff ergeben.

König Ferdinand iſt in Begleitung des Kronprinzen Boris
und des Prinzen Kyrill nach Adrianopel abgereiſt. Das Haupt
quartier iſt heute mittag von Dimotika nach Adrianopel abge-
gangen.

Sofia, 26. März. Bis zum heutigen Nachmittag blieb man
hier über das Schickſal Adrianopels im ungewiſſen, bis endlich
durch die amtliche Nachricht von der Einnahme der Stadt jedem
Zweifel ein Ende gemacht wurde. Noch heute nachmittag wurde
heftig gekämpft. Nachdem es den Bulgaren gelungen war, den
öſtlichen Feſtungsgürtel ſowie einen Teil des ſüdlichen zu be-
zwingen, griffen ſie die weſtlichen und nördlichen Befeſtigungen
im Rücken an. Schükri-Paſcha leiſtete dort verzweifelten Wi-
derſtand. Daß er ſelbſt auf eine nachhaltige Verteidigung dieſer
Werke nicht mehr rechnete, bewies der Umſtand, daß er, wie ge-
meldet, ſeine Pulvermagazine und Proviantlager in die Luft
ſprengte. Schükri--Paſcha ſandte dem bulgariſchen General

Jwanoff ſeinen Degen und bot ihm ſeine Uebergabe an. Der
General nahm die Kapitulation der letzten Forts und der tür-
kiſchen Armee an, ſandte jedoch dem tapferen Kommandanten
den Degen zurück. Auf allen Befeſtigungswerken weht jetzt die
bulgariſche Flagge.

Sofia, 26. März. Heute bei Tagesanbruch bemächtigten ſich
die Bulgaren nach einem kühnen Angriff der ganzen Oſtfront
der Feſtung Adrianopel mit den Forts Aivasbaba, Aidſchioglu,
Keſtenlik, Kurutſcheſch, Jildiz-Tabia, Topiolu und Kavkas-Tabia
ſowie ſämtlicher Batterien dieſer Forts. Bis heute morgen wur-
den insgeſamt etwa 1300 Türken gefangengenommen. Die
Bulgaren richteten 21 Kanonen und 6 Maſchinengewehre, die
ſie mit voller Ausrüſtung erbeuteten, ſofort gegen den Feind.
Während der Nacht fanden auch um die Forts beim Südſektor

und Papas-Tepe im Weſtſektor erbitterte Kämpfe ſtatt. Jm
Nordweſtſektor wurde der befeſtigte Punkt Ekmektſchila von den
Bulgaren beſetzt. Die Nachrichten aus Adrianopel haben bei
der Bevölkerung Sofias ſtürmiſche Begeiſterung hervorgerufen,
Die Stadt iſt reich beflaggt. Die freudige Erregung iſt unbe-
ſchreiblich.

Sofia, 26. März. Um 9 Uhr früh iſt die erſte Kavallerie-Ab-
teilung, gefolgt von den Jnfanterie-Regimentern 23 und 10,
beide von der 8. Tundſchadiviſion, aus ſüdlicher Richtung in
Adrianopel eingedrungen. Schükri-Paſcha ließ vor dem Unver-
meidlichen alle Kaſernen der Weſtforts und die Pulvermagazine
in die Luft ſprengen und alle öffentlichen Gebäude in der Stadt
in Brand ſtecken. Bald ſtand die ganze Stadt in Flammen. Die
Bevölkerung flieht in Verzweiflung vor dem Feuer auf die
Befeſtigungslinien hinaus.

Petersburg, 26. März. Dem Präſidenten der Reichsduma
wurde heute nachmittag 4 Uhr eine Depeſche überreicht, daß
Adrianopel gefallen ſei. Die Nachricht wurde ſofort im Saale
bekannt und rief begeiſterte Hurrarufe hervor. Der Redner hielt
inne, der Abgeordnete Krupensky betrat die Tribüne und rief
aus: Adrianopel iſt gefallen, Hurra! Stürmiſcher Beifall erfüllte
den Saal, die Abgeordneten und das Publikum erhoben ſich
und brachen in langanhaltende Hurrarufe aus.

Adrianopel, 26. März. Ueber die Einzelheiten des letzten
Kampfes liegen noch folgende allerdings ſehr ſpärliche Meldun-
gen vor: Nur aus dem Umſtande, daß trotz der ſtrengen Zen
ſur in den letzten Tagen wieder bekannt geworden iſt, daß die
bulgariſche Heeresleitung ihre an der Tſchataldſchalinie und vor
Gallipoli liegenden aktiven Truppen gegen Landwehr- u. Land-
ſturm-Formationen auswechſelte, konnte man bereits darauf
ſchließen, daß ſich vor Adrianopel große Ereigniſſe abzuſpielen
im Begriff waren. Dieſe Mannſchaften, mit denen dann ſchließ-
lich General Sawow den Generalſturm auf die belagerte Fe-
ſtung durchführte, wurden in den letzten acht Tagen, bevor ſie
wieder in die Front einrückten, ganz beſonders ſorgfältig ver-
pflegt und zum Teil neu ausgerüſtet. Und dieſen ſturmgeprob-
ten Regimentern, die ſchon bei Kirk-Kiliſſe und Lüle-Burgas ihre
Fahnen zum Siege getragen hatten, konnten die erſchöpften
Scharen Schükri-Paſchas, die ſeit Monaten durch Hunger und
Krankheiten geſchwächt waren und denen die völlige Ausſichts-
loſigpeit ihres Schickſals nur den Mut der Verzweiflung verlieh
keinen Widerſtand mehr leiſten. Die Zivilbevölkerung Adri-
anopels befand ſich während des Sturmes auf die Feſtung in

h T

Schweſter Carmen.
Roman von Elsbeth Borchart.

Eines Tages Hella war ausgegangen und hatte auch
Jſolde mit dem Kinderfräulein mitgenommen ſaß Carmen
allein in ihrem Zimmer.

Ein Entſchluß war in ihr zur Reife gekommen, ein bitter-
ſchwerer, aber nach ihren voraufgegangenen Seelenkämpfen not-
wendiger Entſchluß.

Sie ſetzte ſich an den Schreibtiſch und ſchrieb:
„Zürne mir nicht, Edgar, wenn ich von unſerem Verlöbnis

zurücktrete, das ich in einer ſchwachen Stunde ſchloß. Ein törich
tes, törichtes Verlangen ließ mich Deinem Drängen nachgeben.
Jetzt, fern von Dir, iſt es mir zum Bewußtſein gekommen, daß
ich damit etwas Unrechtes tat. Es würde kein Glück in unſerer
Ehe ſein, denn ich kann Dir das nicht geben, was Du verlangen
wirſt und mußt: Eine ganze, volle Hingabe. Jch würde nur
nehmen, und Du weißt, dazu war ich ſtets zu ſtolz, wenn ich
nichts hatte, was ich dafür bieten konnte. Jch bitte Dich alſo:
Gib mich wieder frei! Nach Ulmenhorſt kehre ich einſtweilen
nicht zurück. Wenn meine Aufgabe hier erfüllt iſt, trete ich
eine neue Stelle als Pflegerin an. Jch will mich fortan ganz
meinem Beruf widmen. Wenn Dir mein Anblick entzogen iſt,
wirſt Du leichter vergeſſen, und ich meine, Edgar, Du brauchteſt
nur die Hand auszuſtrecken, um einen vollwertigen Erſatz, was
Deine berechtigten Anſprüche an Deine zukünftige Frau betrifft,
zu finden. Suche ihn ich bitte Dich herzlich darum. Daß
niemand von unſerem geheimen Verlöbnis ahnt, ebnet Dir die
Wege. Alſo nochmals verzeih und vergiß

Deine Carmen.“
Mit einem tiefen Seufzer legte ſie die Feder hin. Nun war

ſie auch über dieſe Schwierigkeit hinaus. Ein ſchwerer Kampf
hatte ſein Ende erreicht. Sie glaubte nun, das Leben wieder

ſehen zu können. Wie eine ſchwere Laſt war es von ihrer See-
le gefallen.

Viel ruhiger und gelaſſener adreſſierte ſie den Brief und ſteckte
ihn in ihre Taſche. Sie wollte ihn nachher, wenn ſie zur Schwe-
ſternſtation ging, um ſich für eine neue Stelle zu melden, mit-
nehmen. Nur Hellas Rückkehr mußte ſie abwarten, damit dieſe
ſie nicht vermißte.

Draußen klingelte es es klingelte ſo oft im Penſionat und
ſtörte ſie nicht. Vielleicht war es ſchon Hella.

Nun wurde an ihre Tür geklopft. Sie rief „Herein“ und
wandte ſich um.

Die Tür wurde geöffnet.
Ein Ruck ging durch ihren Körper und vor ihre Augen legte

ſich ein dichter Nebel.
Jn der Tür erſchien Hartungen.
Carmen ſtarrte ihn wie entgeiſtert an, dann ſprang ſie jäh

in die Höhe.
„Carmen!“
Er hatte die Tür hinter ſich geſchloſſen und kam näher.
Ein Bild hoheitsvoller, ſtolzer Abwehr ſtand ſie noch auf

demſelben Fleck und machte ihm nicht einen einzigen Schritt
entgegen.

Wie ſchön ſie ausſah in dieſer vornehmſtolzen Haltung mit
dem durch die Bläſſe doppelt reizvollen Geſicht. Es brannte in
ſeinem Herzen. Beide Hände ſtreckte er ihr entgegen.

„Herr Profeſſor,“ ſagte ſie, zurücktretend und ihre Hände in-
einander krampfend, „Jhre Frau Gemahlin iſt nicht zu Hauſe

wollen Sie bitte im Wohnzimmer warten.
„Carmen ich ſuchte d ich ich will dich ſprechen.“
„Mich?“ fragte ſie bebend. „Sie wußten, daß ich hier

und daß Jhre Frau nicht zu Hauſe iſt?“
Es war ein ſtrenger Klang in ihrer Stimme.
„Nein, das letztere wußte ich nicht, das erfuhr ich erſt als ich

Abwehr und preßte ſie an ſeine Lippen.
„Carmen, vergib mir, was ich dir angetan habe, und glaube

mir, ich habe ſelbſt furchtbar ſchwer darunter gelitten.“
Ein Schwindel packte ſin und ſie entzog ihm ihre Hände.
„Die Sache iſt abgetan, Herr Profeſſor.“
„Carmen Eine Fülle von Liebe und Trauer lag

in dem Blick, mit dem er ſie umfing: „Jſt das alles, was du mir
zu ſagen haſt? Kein Wort der Liebe und Vergebung für mich?“

Sie ſah jetzt zu ihm auf. Jhr Geſicht war totenblaß.
„Herr Profeſſor Sie vergeſſen, daß Sie im Hauſe Jhrer

Frau ſind.“
„Nein, das vergeſſe ich nicht,“ rief er gequält und gepeinigt

durch ihre Kälte, „ſie wünſchte mich zu ſprechen, darum kam ich
hierher. Jch wußte auch, daß du ſie geſund gepflegt haſt, aber
ich ahnte nicht, daß du noch hier weilteſt, eben ſo wenig, daß
ich dich allein finden würde. Wie ein Fingerzeig des Himmels
erſchien es mir, aber du haſt nicht ein einziges freundliches Wort
für mich. Natürlich“, fuhr er leidenſchaftlich bitter fort, in-
dem er ſeine Arme ſchlaff an ſeinem Körper herabhängen ließ,
„deine Liebe zu mir iſt erloſchen, du haſt mit verurteilt, ver-
dammt, weil ich dir nicht ſogleich die Wahrheit ſagte, wo ich
doch erſt den Weg frei machen wollte du fühlſt nichts mehr
für mich ſo ſage es doch wenigſtens, damit ich es weiß

ſage es!“
Das war wieder der herriſche Ton, den Carmen einſt an

ihrem Vorgeſetzten kannte, aber ein Unterton verwundeter Lie-
be und Verzweiflung klang hindurch.

Carmen wand ſich unter Qualen. Nur nicht ſckwach werden
die Zähne zuſammenbeißen. „Jch darf Sie nicht länger

anhören Gehen Sie, oder laſſen Sie mich gehen!“
ſagte ſie, eine Bewegung nach der Tür machend. „Hella kann
jeden Augenblick zurückkommen, und ich ertrüge es nicht, wenn

leichter ertragen, wieder mit froherem Mute in die Zukunft kam,“ erwiderte er, und nun faßte er nach ihrer Hand trotz ihrer
ſie uns

(Fortſetzung folgt.)
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großer Panik; ſie iſt um ihr ganzes Hab und Gut gekommen.
Sämtliche Häuſer ſind vollkommen zerſtört. Was durch das
Bombardement der Belagerer nicht gelitten hat, wurde in den
letzten Tagen von den Türken zerſtört. Die fremden Staats-
angehörigen befinden ſich verhältnismäßig wohl. Die Stadt iſt
dagegen faſt vollkommen niedergebrannt und gleicht einem
Trümmerhaufen. Ausſchreitungen ſollen nach Angaben von
bulgariſcher Seite nicht vorgekommen ſein. Ueber die Verluſte
auf beiden Seiten iſt abſolut nichts zu erfahren, doch müſſen
die Verluſte geradezu enorm geweſen ſein, da die Türken faſt
bis zum letzten Augenblick verzweifelten Widerſtand geleiſtet
haben. Als kurz vor Sonnenuntergang die bulgariſchen Hör-
ner im Maritzatal den weiter entfernten Truppen das Signal
„Das Ganze halt!“ blieſen, um dem ganzen Heer die Kapitula-
tion Schükri-Paſchas bekannt zu geben, fand auf den noch rau-
chenden Trümmern der eroberten Stadt ein Schauſpiel ſtatt,
deſſen ergreifende Wirkung zugleich eine ſymboliſche Bedeu-
tung hatte. Auf dem blutgetränkten Boden der gefallenen Stadt
ließ General Jwanow einen Dankgottesdienſt abhalten. Ergrei-
fend war es, als die Soldaten, die ſoeben noch die tödliche Pa-
trone in den Lauf geſchoben hatten, ſich vor den Jkonoſtaſen
neigten. Die Feldpopen traten vor die Truppen und beteten die
Liturgie des Baſilius. Die Abſchnitte aus der Bibel wurden in
der altſloweniſchen Sprache des bulgariſchen Kultus verleſen.
Die Popen erinnerten daran, daß der Tag, an dem Adriano-
pel gefallen ſei, dem Nikephoros, dem Siegbringer, geweiht ſei,
und daß es wieder ein Kaiſer Nikiphoros geweſen ſei, dem vor
mehr als 1100 Jahren die Bulgaren in blutiger Schlacht Krone
und Leben raubten.

Sofig, 26. März. Nach den letzten Nachrichten ſind nach ver-
zweifelten Kämpfen am Südſektor die bulgariſchen Regimenter
Nr. 8, 29 und 23 in die Stadt eingedrungen. Die Türken ha-
ben die Pulverdepots in die Luft geſprengt und die übrigen
Magazine angezündet. Man erwartet ſtündkich die Meldung
über die Kapitülation. Jn Sofia herrſcht unbeſchreiblicher Jubel,
welcher ſich in Straßenumzügen und Ovationen äußert.

Petersburg, 26. März. Die Entlaſſung der ruſſiſchen Reſerven
hat begonnen. Der „Rjetſch“ meldet, daß am 24. März in War-
ſchau und anderen Städten Polens die Entlaſſung der Reſervi-
ſten begonnen hat. Jm Petersburger Militärbezirk wurde ſie
vor zwei Tagen angeordnet. Man nimmt in Petersburg auch
an, daß der rumäniſch-bulgariſche Konflikt durch einen Kom
promiß über Siliſtria auf der in den nächſten Tagen begin-
nenden Konferenz der Botſchafter in Petersburg eine glückliche
Löſung finden wird.

Wien, 25. März. Montenegro iſt in der Hauptſache zum Nach-
geben bereit, und zwar dem Vernehmen nach unter folgenden
Bedingungen: 1. Dem Verlangen Europas entſprechend, wird
die Beſchießung Skutaris eingeſtellt, die Zivilbevölkerung ent-
laſſen. 2. Montenegro ſagt Unterſuchung der Angelegenheit
des Dampfers Skodra zu. 3. In der Frage der gewalttätigen
Bekehrung von Katholiken und der Ermordung des Franziska-
nerpaters Palic macht Montenegro der Form nach Weiterungen
gibt aber in der Hauptſache ebenfalls nach und will eine Unter-
ſuchung unter Kontrolle eines orthodoxen Erzbiſchofs und eines
öſterreichiſchen Konſuls ſowie den Wiederübertritt der gewalt-
ſam Bekehrten zum katholiſchen Glauben zulaſſen.

London, 27. März. Die Blätter enthalten eine Mitteilung der
bulgariſchen Geſandtſchaft, daß Tſchataldſcha von den Bulgaren
nach zweiſtündigem erbittertem Kampfe genommen worden ſei.
Sicheren Jnformationen zufolge iſt auch die Ortſchaft Tſchatald-
ſcha geräumt worden. Der Gouverneur mit den Behörden iſt
in Konſtantinopel eingetroffen. Der Rückzug der Truppen aus
Kadiköj ſoll ſich fluchtartig vollzogen haben. Man erzählt, daß
die Türken dort nur ein Regiment, insgeſamt 550 Mann mit
acht Kanonen, ſtark waren. Sie ſollen bei den Kämpfen mit
der bulgariſchen Uebermacht etwa 200 Tote und 74 Verwundete,
darunter drei Offiziere, gehabt haben. Der Reſt konnte ſich ret
ten. Die Front des linken Flügels ſcheint jetzt bei Bachtſcheich-
kö (4Kilometer diesſeits von Tſchataldſcha) zu ſtehen. Die
Eiſenbahnzüge fahren nur bis Bachtſcheichköſ. Ueber die Kämp-
fe auf dem rechten Flügel bei Derkos fehlen genaue Angaben.

London, 26. März. Die bulgariſche Regierung hat offiziell
wiſſen laſſen, daß ſie die Friedensbedingungen der Mächte an-
nehmen wird.

Cekinje, 26. März. Nachdem die Vertreter der Großmächte
bei der montenegriniſchen Regierung einen gemeinſamen Schritt
unternommen haben, damit es der nicht am Kampfe beteiligten
Bevölkerung Skutaris geſtattet werde, die Stadt zu verlaſſen,
ſandte der Ober kommandant Erbprinz Danilo durch einen Par-
lamentär einen Brief zu Eſſad Paſcha, in dem er bekannt gab,
daß der König der nicht am Kampfe beteiligten Bevölkerung
freien Abzug binnen 50 Stunden gewähre. Eſſad Paſcha er
widerte brieflich, er danke für den Edelmut, könne jedoch das
Anerbieten nicht annehmen, da er von ſeiner Regierung hierzu
nicht ermächtigt ſei.

Aufſchub der Beſtattung des Königs von Griechenland.
Athen, 26. März. Ein Telegramm des engliſchen Panzers

„Harmouth“, der die königliche Yacht „Amphitrite“ von Saloniki
nach Piräus begleitet, meldete gegen 11 Uhr vormittags, daß
der ſeit enigen Tagen auf dem Aegäiſchen Meer lagernde un-
durchdringliche Nebel die „Amphitrite“ und die eskortierenden
fremden Kriegsſchiffe zwang, ihre Fahrt zu unterbrechen und
ſeit geſtern abend bei Skiatos liegenzubleiben. Gegen 1 Uhr
verſtändigte auch König Konſtantin den Miniſterpräſidenten,
daß die „Amphitrite“ erſt morgen in Piräus eintreffen könne.

Churchills Flottenrede.

England und Deutſchland 16 10.
Bei der Einbringung des Flottenetats im Unterhauſe hielt

Erſter Lord der Admiralität Churchill eine Rede über die Flot-
tenausgaben. Von ganz beſonderer Wichtigkeit ſind in dieſer
Erklärung die Sätze, die Churchill über die Eventualität ver-
minderter Flottenrüſtungen und des Verhältniſſes Englands zu
Deutſchland ſprach.

London, 26. März. Das letzte deutſche Flottengeſetz hat die

Zahl der Schiffe, die wir jährlich zu bauen haben, vermehrt, und
dieſes Geſetz und die Erforderniſſe des Mittelmeeres haben die
Zahl und die Größenverhältniſſe der Schiffe noch weiter ge-
ſteigert, die in höchſter Bereitſchaft erhalten werden müſſen.
Der Umſtand, daß Deutſchland, Amerika und Jtalien bei ihrer
Hauptarmierung größere Geſchütze und bei der zweitklaſſigen
Armierung größere und zahlreichere Geſchütze eingeführt haben,
machen ein weiteres Fortſchreiten bei uns notwendig, und man
kann nicht daran denken, die jährliche Uebungsmunition zu ver-
ringern. Es iſt keine Ausſicht vorhanden, die gewaltigen, dau-
ernd wachſenden Koſten in den Flottenetats der künftigen Jahre
zu vermeiden, wenn nicht die Periode der Rivalitäten und des
tech niſchen Fortſchrittes zu einem Ende kommt. Von allen Na-
tionen der Welt ſind wir vielleicht am beſten imſtande, eine
derartige Ausdehnung zu tragen, falls ſie fortgeſetzt werden
ſollte. Aber es gibt glücklicherweiſe einen Weg, der offen ſteht
und offen bleiben wird, durch den die Völker der Welt eine faſt
augenblickliche Milderung der Sklaverei erreichen können, in die
ſie ſich ſelbſt begeben haben. Jn der Sphäre des Flottenwettbe-
werbes iſt alles relativ. Die Stärke einer Flotte iſt ihre Stärke
verglichen mit einer anderen. Der Wert eines Schiffes hängt
gänzlich von dem zeitgenöſſiſchen Schiff ab, dem es vielleicht
entgegentreten muß. Jedoch ſehen wir, daß die Schiffstypen
einer jeden Seemacht die der früheren Jahre in unerbittlicher
Hartnäckigkeit verdrängen, daß viele Millionen von Jahr zu
Jahr geradezu vergeudet werden und daß das Entwickelungs-
tempo dauernd ſich verſtärkt, ohne einen wirklichen Gewinn in
der relativen Flottenſtärke. Kann ein Vorgang ſinnloſer ſein?
Die Frage, die ſich die Großmächte und nicht nur die Groß-
mächte, ſondern auch die großen Nationen, vorlegen ſollten, iſt
dieſe: Wenn für den Zeitraum eines Jahres kein neues Kriegs-
ſchiff für irgendeine Flotte gebaut worden iſt, würden unſere
Flottenintereſſen oder die nationale Sicherheit in irgendeiner
erkennbaren Weiſe gefährdet werden? Wir haben heute gute
Schiffe: ſie ſind die beſten der Welt, bis beſſere gebaut werden.
Können ſie nicht ein Jahr die Herrſchaft behalten, bevor ſie
zurückgeſetzt werden? Warum ſollen wir ulle nicht für ein Jahr
im Schiffsbau einen Feiertag eintreten laſſen, ſoweit eine neue
Konſtruktion oder unter allen Umſtänden, ſoweit eine Neukon-
ſtruktion eines Linienſchiffes in Betracht kommt? Das iſt die
Frage, die ich im vorigen Jahre geſtellt habe und das iſt der
Vorſchlag, den ich in dieſem Jahre wiederhole.

(Schluß folgt in nächſter Nummer.)
Ausland.

Paris, 26. März. Angeſichts der geſtrigen Kammerabſtim-
mung tritt eine ſteigende Mißſtimmung der geſamten rechtsre-
publikaniſchen, monarchiſtiſchen und nationaliſtiſchen Kreiſe zu-
tage. Das Reſultat der Abſtimmung wird allgemein als eine
bedingte Mißbilligung der Regierungserklärungen, namentlich
des Teils, der die Heeresvorlage betrifft, gedeutet. Auch Poin-
caré, deſſen unſtreitige Popularität dem vereinten Anſturm
aller Oppoſitionsparteien gegenüber einen harten Stand hat,
ſollte angeblich durch die Abſtimmung mit getroffen werden.
Die Heeresvorlage gilt in verſchiedenen Kreiſen bereits als er-
ſchüttert.

Berlin, 26. März. Wie es möglich geweſen iſt, daß in man-
chen Gegenden unſeres Vaterlandes die Beunruhigung wegen
der Kriegsgefahr ſo ſtark und allgemein hat werden können, daß
vielfach die Guthaben bei Sparkaſſen und Banken als gefährdet
angeſehen und zurückgezogen wurden, erfährt man aus einem
Schreiben, das der Reichskanzler (Reichsamt des Jnnern) an die
Bundesregierungen gerichtet hat, um dieſe zu beruhigenden und
aufklärenden Maßnahmen zu veranlaſſen. Es haben nämlich,
namentlich im November v. J., als die Kriegsgefahr beſonders
drohend war, gewiſſenloſe Geſchäftsleute die allgemein herr-
ſchende Unruhe und Beſorgnis ſich zu nutze gemacht. Geſchäfts-
leute, die ſich als Geldwechſler einführten, haben die kleinen
Ortſchaften bereiſt und ſich erboten, Banknoten und Kaſſenſcheine
gegen Gold und Kleingeld einzuwechſeln, wofür ſie dann, wenn
man auf ihr Anerbieten einging, ein hohes Agio verlangten.
Anſcheinend haben dieſe Leute mit den wiſſentlich falſchen Vor-
ſpiegelungen, deren ſie ſich bedienten, um ihren Zweck zu er-
reichen, vielfach Erfolg gehabt, denn in dem Schreiben des
Reichskanzlers heißt es: es ſei durch ein ſolches Vorgehen der
Zurückhaltung von Umlaufmitteln und der Aufſpeicherung baren
Geldes, insbeſondere Metallgeldes, in einem für die allgemeinen
Geldmarktverhältniſſe höchſt ſchädlichen Umfang Vorſchub ge-
leiſtet worden. Den Bundesregierungen wird anheim gegeben,
die ſtrafrechtliche Verfolgung von Geſchäftsleuten, die ſich mit
ſolchen Geldwechſelgeſchäften abgegeben haben, zu veranlaſſen.
Wie das Schreiben des Reichskanzlers, der Frankfurter Zeitg.“
zufolge, betont, ſind die Reichsbankanſtalten ſtets mit Zahlungs-
und Umlaufsmitteln in ſolchem Umfange verſehen geweſen und
ſind es jetzt und in Zukunft ebenfalls, daß die Einwechſlung
von Banknoten und Kaſſenſcheinen jederzeit anſtandslos erfol-
gen kann. Das iſt ja gerade mit der Zweck der von der Reichs-
bank verfolgten Politik der Anſammlung möglichſt großer Gold-
beſtände, daß in kritiſchen Zeiten durch reſtloſes Einlöſen aller
in Verkehr gebrachten Banknoten und Kaſſenſcheine die Be-
dürfniſſe der Bevölkerung befriedigt werden können und auch
der geſamte öffentliche Kredit vor Schädigungen bewahrt wird.
Auch der preußiſche Finanzminiſter hat, wie bei dieſer Gelegen-
heit in Erinnerung gebracht ſein mag, wiederholt darauf hinge-
wieſen, daß, falls Deutſchland in einen Krieg verwickelt würde,
die nötigen Vorkehrungen getroffen ſind, um eine Geldpanik,
ſofern nur die Bevölkerung ihre Beſonnenheit bewahrt und
gewiſſenloſen Geſchäftsleuten mit dem nötigen Mißtrauen be-
gegnet, nicht aufkommen zu laſſen.

Deutſches Reich.
Berlin, 26. März. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer be-

gab ſich Mittwoch früh 816 Uhr von der Station Wildpark im
Sonderzug nach dem pommerſchen Seebad Ahlbeck, wo er nach-
mittags 154 Uhr eintraf. Das Bad hatte reichen Feſtſchmuck
angelegt, und Kriegervereine, Turnvereine und die freiwillige
Sanitätskolonne hatten auf dem Bahnhofe zum Empfange Auf-
ſtellung genommen. Der Kaiſer ſchritt durch die vor dem Kin-
derheim errichtete Ehrenpforte auf den Bauplatz und beſichtigte

Freitag, den 28. März
die Bauten, über deren Fortgang der Kaiſer ſich ſehr enſteg
ausſprach. Um 21 Uhr trat der Kaiſer mittels Hofzuges de

Rückreiſe an. d eWenn dem Abgeordnetenhauſe eine Forderung zur v
beſſerung der Wohnungsverhältniſſe von Staatsarbeitern nd
gering beſoldeten Beamten vorgelegt iſt, ſo wird nur eine G.
pflogenheit befolgt, die ſeit dem Jahre 1895 faſt alljährlich in di
Erſcheinung getreten iſt. Bisher ſind von Staatswegen für den
genannten Zweck 158 Millionen A zur Verfügung geſtellt 15
Millionen M ſollen neu hinzukommen. Die Mittel ſind be
willigt und ſollen neu bewilligt werden für die Bereiche do
Eiſenbahn-, der Bau und Bergverwaltung ſowie der Verwal-
tung des Jnnern. Es ſind und werden damit ſtaatseigene Miete,
wohnungen hergeſtellt, Baudarlehne auf Grundſtücke von Bau
genoſſenſchaften zur Herſtellung von Mietswohnungen gewährt
kleinere Darlehen zur Herſtellung von Eigenhäuſern von Bedien
ſteten hergegeben, Erbbaurechte beliehen, Hausgrundſtücke be-
liehen, die in das Eigentum des Einzelnen übergehen aber durg
Beſtellung eines Wiederkaufrechts der Spekulation entzogen
werden, und Zwergrentengüter beliehen. Den weitaus größten
Teil der bewilligten Mittel hat die Eiſenbahnverwaltung in
Anſpruch genommen. Für ſie dürften nahezu 100 Millionen
M zur Verwendung gekommen ſein. Die Summe, die auf die
Bauverwaltung gefallen iſt, iſt gering. Jn den Reſt teilen ſich
beinahe zur Hälfte die Bergverwaltung und die Verwaltung
des Jnnern. Auf die ſtaatseignen Bauten ſind etwas mehr Geſ-
der verwendet worden als auf die Darlehen. Die Zahl der in
den ſtaatseigenen Bauten geſchaffenen Wohnungen iſt auch
bereits beträchtlich. Sie dürften ſich jetzt auf 16 bis 17 000 be
laufen. Durch Darlehnsgewährung iſt es möglich geworden,
etwa 15 000 Familien von Staatsbedienſteten Genoſſenſchaft.
wohnungen zu verſchaffen. Man erſieht aus dieſen Zahlen, daß
die Tätigkeit des preußiſchen Staates auf dem Wohnungsfürſor-
gegebiete ſchon ganz beträchtliche Erfolge aufzuweiſen hat.

Homburg v. d. H., 26. März. Die Prinzeſſin Marianne von
Heſſen-Homburg erließ als ſpätere Prinzeſſin Wilhelm von

Preußen vor 100 Jahren einen Aufruf zur Bildung vaterlön-
diſcher Frauenvereine. Es iſt jetzt die Errichtung eines Denkmale
der Urheberin der Organiſation dieſes Frauenverbandes in die
Wege geleitet.

Provinz und Umgegend.
Lauchſtedt, 25. März. Heute vormittag wurde dem hieſigen

Amtsgericht ein Falſchmünzer zugeführt. Es handelt ſich um
einen ſtellenloſen Schuhmacher aus Weißenfels, der verſucht
hatte, beim Gaſtwirt Ockler in Niederwünſch falſches Geld in
Umlauf zu ſetzen, was ihm jedoch nicht gelang. Jn ſeinem Be-
ſitze fand man falſche Drei-, Zwei- und Einmarkſtücke. Der
Mann hat ſich auch in Mücheln aufgehalten; dort in der Umge-
gend verausgabte er anſcheinend bereits falſches Geld. Sein
Ziel war die Querfurter Oſterwieſe, wo er ſeine unehrlichen
Geſchäfte fortſetzen wollte.

Lauchſtädt, 26. März. Hier verſtarb geſtern abend plötzlich
und unerwartet der Geheime Sanitätsrat Dr. Wilhelm Baetge
im 77. Lebensjahre. Der Verſtorbene erfreute ſich bis zuletzt
beſonderer Rüſtigkeit

Obertkhau, 24. März. Am Hſterſonntag hatten leichtſinnige
Burſchen die Wieſen zwiſchen hier und Maßlau in Brand geſetzt.
Schon kürzlich war der gleiche Frevel verübt worden. Dabei
hatte ſich der Brandherd ſo ausgedehnt, daß er bis in den an-
grenzenden Forſt hineinreichte. Jn dieſem Jahre ſcheinen un
ſere Auenwieſen mehr wie in den letzten Jahren von Kibitzen
bevölkert zu werden. Eine ganze Anzahl dieſer Vögel ſind be
reits in der Umgegend eingetroffen, auch wurden ſchon einzelne
Eier gefunden.

Hohenlohe, 26. März. Die ſeit etwa einem halben Jahre hier
wohnende 72 Jahre alte Rentenempfängerin verw. Stecher
hatte ſich in der Nacht zum 17. d. M. heimlich aus ihrer Woh-
nung entfernt. Jnfolge eines ſchweren Gichtleidens konnte ſie
ſich nur auf Krücken fortbewegen. Dieſe fand man am Morgen
an der Theſauer Floßgrabenbrücke. Hier hat ſich die Aermſte
in das Waſſer geſtürzt und den gewünſchten Tod gefunden. Der
Leichnam war bei dem hohen Waſſerſtande bis zur Kitzener
Brücke fortgeſchwemmt worden, hier konnte er von den Ver
wandten geborgen werden.

Kökſchau, 22. März. Durch Exploſion einer der Teerbehälter
der Schwelerei auf Grube Kötzſchau entſtand am Donnerstag
kurz vor Mittag Feuer. Die ſtarke Rauchentwicklung und der or-
kanartige Sturm ließen ernſte Gefahr für die Fabrikgebäude
und deren nähere Umgebung (Trockenſchuppen) befürchten.

Da jedoch ſchnelle Hilfe zur Stelle war, konnte das Feuer von
den Fabrikgebäuden ferngehalten und, ohne erheblichen Schaden
angerichtet zu haben, bald gelöſcht werden. Zahlreiche Spritzen
der Umgegend waren erſchienen, ſie fanden aber wenig und zum
Teil keine Arbeit mehr vor.

Kitzen, 26. März. Das von Herrn Paſtor Jordan-Hohenlohe
verfaßte Feſtſpiel, welches vom 17. bis 25. Juni in Kitzen auf-
geführt werden ſoll, iſt jetzt in der Verlagsbuchhandlung Nie-
mann in Leipzig erſchienen. Die Vorbereitungen zum Feſte ſind
im beſten Gange. Bereits haben viele Vertreter hoher Behör
den und Korporationen ihr Erſcheinen zugeſagt, oder ſind dem
Feſtausſchuß beigetreten.

Weißenfels, 26. März. Jn Schafſtedt wurde der Arbeiter Mar
Winter von hier feſtgenommen, weil er falſche Geldſtücke aus-
gegeben hatte. Bei ſeiner Verhaftung fand man noch eine An-
zahl der Falſchſtücke vor, ſo 3-, 22, 1, AAStücke und 10-
Pfennigſtücke. Die hieſige Polizei nahm daraufhin in der Woh
nung des Verhafteten eine Hausſuchung vor und fand dort die
Werkzeuge zur Herſtellung des falſchen Geldes, wozu Winter
Blei verwendet hatte.

Magdeburg, 26. März. Dienstag abend verſuchten ſich im
Neuſtädter Jnduſtriegelände der Arbeiter Paul Rautenbach und
das Dienſtmädchen Hedwig Wögke aus Liebeskummer zu er-
ſchießen. Beide wurden durch Schüſſe in die Bruſt und in den
Unterleib ſchwer verletzt. Sie fanden Aufnahme im altſtädtiſchen
Krankenhauſe.

Bernburg, 26. März. Am Sonntag wurde in der Saale die
Leiche eines Schulkindes gefunden. Es handelt ſich um die
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ſchwachſinnige Tochter eines hieſigen Arbeiters. Sie wurde ſeit
dem 20. Februar vermißt. Nunmehr iſt die Mutter des Kindes
verhaftet worden.

Gnölbzig, 25. März. Der 12jährige Franz Fahrmeier, Sohn
des Bäckermeiſters Fahrmeier, ſprang vor den Augen ſeines
Vaters in die Saale und verſank in den Fluten. Furcht vor
Strafe ſoll der Grund der unſeligen Tat geweſen ſein. Die Lei-
e wurde noch nicht geborgen. Der Ertrunkene war der einzige

Sohn ſeiner Eltern.
Heſſau, 25. März. In der letzten Zeit brachen auf dem Gehöft

des Landwirts Franz Görſch in Natho mehrfach Brände aus.
Alle Anzeichen deuteten darauf hin, daß Brandſtifter am Werke
ein mußten. Es wurden daraufhin Nachforſchungen angeſtellt.
Auffällig war es, daß ſowohl vor dem Ausbruch der Brände als
zuch nachher Drohbriefe gefunden wurden, in denen der unbe-
kannte Schreiber das Feuer immer vorher ankündigte. Aus den
Brandbriefen“ ging unzweifelhaft hervor, Zaß der Täter auf
dem Gehöfte ſelbſt zu ſuchen ſein mußte. Der hieſigen Krimi-
nalpolizei iſt es gelungen, den Beſitzer des Hauſes und deſſen
Tochter als Brandſtifter zu ermitteln. Beide wurden dem Amts
gerichtsgefängnis in Roßlau zugeführt und haben auch bereits
ein Geſtändnis abgelegr.

Gräfenhainichen, 20. März. Die Geographen haben jetzt einen
Irrtum aufgedeckt, der vor Jahren dem Gelehrten Matzat unter-
laufen iſt. Nach den Berechnungen von Matzat befindet ſich der
Mittelpunkt des Deutſchen Reiches bei Spremberg in der Lau-
ſitz. Durch umfangreiche Berechnungen kam man jetzt zu dem
Reſultat, daß nicht Spremberg ſondern dem Dorfe Crina bei
Gräfenhainichen die Ehre gebührt, der Mittelpunkt des großen
Weltreichs zu ſein. Der Kreis wird in der nächſten Zeit an der
fraglichen Stelle einen Gedenkſtein errichten.

Gera, 25. März. Infolge von Blutvergiftung verſtarb hier der
Einwohner H. Er hatte ſich beim Einſchlagen von Nägeln in
die Wand eine Blutblaſe an der Hand zugezogen. Es iſt dadurch
Blutvergiftung hinzugetreten, die den Tod des Mannes zur Fol-

e hatte.

Buttſtedt, 25. März. Hier gibt es eine Konfirmandin, die
1,82 Meter mißt und 148 Pfund wiegt.

Eiſenach, 26. März. Der Geſamtvorſtand des Evangeliſchen
Bundes iſt geſtern in hieſiger Stadt zu einer Tagung zuſam-
mengetreten, die am morgigen Donnerstag ihr Ende erreicht.
Zu den Verhandlungen, die innere Angelegenheiten des Bundes
betreffen, ſind über 100 Herren eingetroffen. Heute vormittag
ereignete ſich in der Frankfurter Straße ein ſchweres Automobil
unglück. An einer ſcharfen Kurve überſchlug ſich ein neues Auto
der Fahrzeugfabrik und wurde vollſtändig zertrümmert. Der
Chauffeur Allert wurde lebensgefährlich verletzt.

Hersfeld, 25. März. Auf dem Felde in der Nähe von Hersfeld
erſchoß ſich geſtern nachmittag der 11jährige Sohn des Gaſt
wirts Fichmann aus dem Dorfe Mengshauſen. Er beſuchte das
dieſe t teilte in einem hinterlaſſenen Briefe
mit, er ſei Oſtern nicht verſetzt worden und gebe ſi iefem Grunde den Tod. e d er ſo aus die

Jenag, 25. März. Prinz Wilhelm von SachſenWeimar, der
Bruder der verſtorbenen Erbgroßherzogin Pauline von Sach-
ſen-Weimar und Oheim des regierenden Großherzogs von Sach-
ſen, wird im Laufe dieſes Sommers ſeinen Wohnſitz von Hei-
delberg nach Dornburg verlegen. Nach langer Zeit werden dann
die Dornburger Schlöſſer wieder von Angehörigen des groß-
herzoglichen Hauſes bewohnt ſein. Am Neubau der Cams-
dorfer Brücke iſt heute mittag infolge des gewaltigen Waſſer-
druckes der Schutzdamm auf dem linken Saaleufer gebrochen

Nordhauſen, 26. März. An Sublimatvergiftung geſtorben iſt
am 1. Oſterfeiertag eine jugendliche, im Krankenhauſe tätige
Schweſter. Der Tod trat nach 12ſtündigem ſchweren Leiden ein
Die Unglückliche hatte ſchon wochenlang an ſchwerem Kopfweh
gelitten, ſo daß eine geiſtige Störung angenommen wird.
d W ngt hat ſich geſtern nachmittag die 15jährige Tochter

utſchers L. in der Barfüßerſtraße.
periz e Aus dem Elbſtrom bei Torgau wurde

annte weibliche Leiche gezogen.
Halle, 26. März. Die bei den vereinigten Univerſitäts-Klinikenin Halle beſtehende ſtaatliche Hrankensſcogeſchute t

April 1913 einen neuen Ausbildungskurſus. In der Kranken
pflegeſchule können unbeſcholtene, körperlich und geiſtig für den
Krankenpflegeberuf taugliche Perſonen beiderlei Geſchlechts

welche das 21. Lebensjahr vollendet und mindeſtens eine er
folgreich zum Abſchluß gebrachte Volksſchulbildung oder eine
gleichwertige Bildung beſitzen, in einem mindeſtens einjährigen
ernnen hengenden Lehrgange ihre Ausbildung und, nach
en der vorgeſchriebenen Prüfung, ihre ſtaatliche Aner-
derte c r erlangen. Während der Aus-

gegeit e 2 Trv ehe Sorge ne etreffenden für Wohnung, Beköſtigung
ſah ben 26. März. Einem Mädchenhändler war die etwa 16-
i Tochter des Bierverlegers L. von hier in die Hände ge-
r n aber durch rechtzeitiges Eingreifen der Behörden
n re ſch immen Schickſal bewahrt werden. Unter den frem-
men eitern, die in einer hieſigen Fabrik Beſchäftigung nah-
e efand ſich auch ein Menſch, deſſen Papiere auf Karl Kuß

ſſen lauteten. Er verſtand es, das Mädchen, das täglich
ber die Fabrik brachte, an ſich zu locken und dasſelbe zu
c mit ihm zu fliehen. Da die Spur des flüchtigen Paa-
ige 23 ſſen führte, benachrichtigte die hieſige Polizei die dor-

ehörden, denen es gelang, den Kuß in dem Augenblick
c r men als er mit ſeiner Begleiterin nach Budapeſt ab-
er wollte. Das Mädchen wurde vorläufig in Schutzhaft
bgeee n ſeinem in Kenntnis geſetzten Vater
Andler wen ren man einen profeſſionellen Mädchen-

kedt, 25. März. Am Mittwoch hatten wir GelegenheitHerr e Arbeit zu ſehen, die ihresgleichen ſuchen r
i h Guſtav Erdmenger hierſelbſt, der bereits
e rholt auf anderem Gebiete ſchöne Proben ſeines Talentes
Se en, hat 14 Jahre 2 Monate lang ſeine Mußeſtunden dazu

andt, ein Völkerſchlachtdenkmal nach eigener Kombination

wenn das Wekt auch nicht in Stein ausgeführt iſt, ſondern in
Holz, und zwar in 21 verſchiedenen Holzarten, entſprechend der
Zahl der deutſchen Bundesſtaaten, ſo laſſen ſich doch ſeine 1760
geſchnitzten einzelnen Teile ohne Niet und Nagel, ohne irgend-
welches Bindemittel, zu dem impoſanten Ganzen ineinanderfü-
gen. Die Jdee, die das Denkmal verſinnbildlicht, iſt ſinnig und
hat eine ebenſo konſequnte, wie geſchickte Durchführung gefun-
den. Die Ausführung iſt ſehr ſauber und zeigt einen faſt uner-
ſchöpflichen Formenreichtum in den verſchiedenen Muſtern und

großartigen Kunſtwerkes außer zwei Schnitzmeſſern andere
Werkzeuge überhaupt nicht gebraucht. Zudem iſt er Linkshänder.

Lokales.
Merſeburg, 27. März.

Milikäriſches. Der Abſchied mit Penſion und Ausſicht auf An
ſtellung im Zivildienſt wurde bewilligt dem Kommandeur des
Landwehrbezirks Weißenfels, Oberſtleutnant Schweder, mit
der Erlaubnis zum Tragen der Uniform des 31. Jnf.-Regts.;
im Beurlaubtenſtande wurde Abſchied bewilligt dem Rittmeiſter
der Reſerve des 5. Huſaren-Regiments, Grafen Clairon d'Hau-
ß o n v il le auf ſein Geſuch wurde zur Reſerve des 1. Garde-
Regiments z. F. übergeführt Leutnant Chriſtoph Albrecht von
Tr otha, bisher aktiv bei genanntem Regiment.

Weinkonktrolle in der Provinz Sachſen. Die Beobachtung der
Vorſchriften des Weingeſetzes vom 7. April 1909 (Reichsgeſ.Bl.
S. 393) iſt durch die mit der Handhabung der Nahrungsmittel-
polizei betrauten Behörden und Sachverſtändigen zu überwachen
Zur Unterſtützung dieſer Behörden ſind für alle Teile des Reichs
Sachverſtändige im Hauptberufe heſtellt (S 21 des Geſetzes) der
hauptberufliche. Weinkontrolleur. für die Provinz Sachſen iſt
dem öffentlichen Nahrungsmittelunterſuchungsamt der Stadt
Merſeburg angegliedert. Nach S 32 des Weingeſetzes kann be-
ſtimmt werden, daß die auf Grund des Geſetzes auferlegten
Geldſtrafen in erſter Linie zur Deckung der Koſten zu verwen-
den ſind, die durch Beſtellung von Sachverſtändigen auf Grund
des S 21 des Geſetzes entſtehen. Unterm 25. Februar 1913 iſt
nun ein Erlaß des Miniſters des Jnnern ergangen, wonach die
in der Provinz Sachſen auf Grund des Weingeſetzes aufer-
legten Geldſtrafen zur Deckung der Koſten, die durch die haupt-
berufliche Weinkontrolle entſtehen, zu verwenden ſind. Demge-
mäß haben die Gerichte die Geldſtrafen an den Magiſtrat der
her Merſeburg als den Koſtenträger der Weinkontrolle abzu-
ühren.

Die Wetterkataſtrophe in Amerika.
Neuyork, 27. März. Tauſende von Menſchen werden von

Hungersnot und Seuchen im Ueberſchwemmunggsgebiet heimge-
ſucht. Feuersbrünſte wüten in faſt allen überſchwemmten Städ-
ten. Tauſende ſind getötet und mindeſtens 250 000 obdachlos.
Die Miliz iſt aufgeboten, Ordnung zu halten und zu helfen, wo
zu helfen iſt. Der Eiſenbahnverkehr iſt gänzlich eingeſtellt. Der
Schaden wird auf 160 Millionen M geſchätzt. Die Regengüſſe
halten im ganzen Lande an. Die Flüſſe ſind ſämtlich über die
Ufer getreten. Weitere Kataſtrophen durch das Hochwaſſer wer-
den befürchtet. Der Schaden, den die Ueberſchwemmungen durch
Unterbrechung des Bahnverkehrs den Eiſenbahnen verurſacht
haben, wird von den beteiligten Kreiſen auf mindeſtens zehn bis
fünfzehn Millionen Dollar geſchätzt. Jn der Geſchichte des Lan-
des iſt eine derartige Unterbrechung des Bahnverkehrs, wie ſie
jetzt in Ohio und Jndiana eingetreten iſt, noch nicht vorgekom-
men. Betriebsbeamte erklären, daß normale Zuſtände wahr-
ſcheinlich erſt nach einem Monat zu erwarten ſeien, daß aber
nach den letzten Meldungen das Waſſer zurückweiche. Präſ. Wil-
ſon hat einen Aufruf an die Nation zur Unterſtützung der Ueber-
ſchwemmten erlaſſen. Er ſagt darin, daß das furchtbare Hoch-
waſſer die Größe eines nationalen Unglücks angenommen habe.

Kolumbus, 27. März. Der Gouverneur hat die Mitteilung
aus Dayton erhalten, daß das ganze Geſchäftsviertel von Day-
ton brenne und wahrſcheinlich völlig zerſtört werden würde.
Die Leute ſpringen von den Dächern ins Waſſer.

Daykon, 27. März. Die ganze Nacht hindurch flammten Brän-
de auf. Die Zahl der Toten wird jetzt auf 1200--2000 geſchätzt.
Die Häuſer ſtehen teilweiſe bis ans Dach unter Waſſer. Jm
Mittelpunkte der Stadt fand eine Exploſion ſtatt. Die Leute
müſſen in den Gebäuden elend verbrennen, ohne daß man ihnen
Hilfe bringen kann. Die Stadt iſt faſt gänzlich zerſtört. 250 000
Menſchen ſind obdachlos. Der Schaden beträgt über 50 Milli-
onen Dollar.

Neuyork, 26. März. Jn den Straßen von Peru (Jndianag) erreicht
das Waſſer eine Tiefe von 20 Fuß. Zahlreiche Leichen von Frauen und
Kindern treiben auf dem Waſſer umher. Ueberall verbrachten Frauen,
ihre Kinder umarmend, die Nacht auf den Dächern. Die Kälte ſteigert
die Not. Jn Jndianopolis iſt der Waſſerſtand weiter geſtiegen. Das
dortige vornehme Wohnungsviertel iſt überſchwemmt. Jn Peru brach
geſtern plötzlich ein Schutzdamm des Wabaſh-- Fluſſes. Hunderte von Men-
ſchen ſind ertrunken. Auf dem Wabaſh treiben viele Baracken und Teile
zerſtörter Wohnhäuſer. Die Bewohner haben ſich auf den Dächern ver-
ſammelt, aber die heftige Strömung macht es unmöglich, ſie mit Booten
zu erreichen.

Springfield, 26. März. Nach einer Meldung des Bürgermeiſters der
Stadt Dayton ſind bei der Kataſtrophe ſchätzungsweiſe 5000 Menſchen
mugekommen. 3000 Menſchen ſind obdachlos. Das Hochwaſſer hat bei
Piqua einen Damm zerſtört. 540 Menſchen ſollen ertrunken ſein.

Daykon (Ohio), 26. März. Die Stadt iſt von dem Mianifluß über-
ſchwemmt, der in einer Breite von drei Meilen das Land bedeckt. Die
Zahl der Ertrunkenen wird auf 2000 bis 5000 geſchätzt. Ein Schulhaus
mit 400 Schülern ſoll weggeſchwemmt worden ſein; man befürchtet, daß
alle Kinder ertrunken ſind. Das Waſſer iſt nirgends weniger als 6 und
in den niedrigen Stadtteilen 20 Fuß tief. Die Lage wird noch verſchlim-
mert durch Brände, die an etwa 12 Orten zu gleicher Zeit in den über-
ſchwemmten Gebieten ausgebrochen ſind, ohne daß Hilfe gebracht werden
kann. Die Männer im Geſchäftsviertel können die Bureaus nicht ver-
laſſen. Die Frauen und Kinder in den Wohnvierteln werden durch das
Waſſer in die höheren Stockwerke und auf die Dächer hinaufgetrieben.
Hunderte von Häuſern ſollen mit ihren Bewohnern hinweggeſchwemmt
worden ſein, darunter das Krankenhaus mit 600 Kranken. Die Stadt iſt
ohne Beleuchtung. Hungersnot ſteht bevor; Brot iſt nur für einen Tag
vorhanden, es wird in kleinen Portionen ausgegeben. Bei Hamilton
(Ohio) iſt angeblich ein Waſſerreſerpoir geborſten. Man ſpricht von 1000
Ertrunkenen.

Vermiſchkes.
Wermsdorf b. Oſchatz, 26. März. Der Oberarzt der Landesheil- und

Pflegeanſtalt Hubertusburg, Dr. Steinitz, hat ſich heute mittag kurz vor

Verzierungen. Herr Erdmenger hat zu der Herſtellung ſeines

de, die ihn in den Tod getrieben haben, ſind nicht bekannt. Dr. Steinitz
war ſeit 1906 Oberarzt an der Anſtalt und ſteht im 53. Lebensjahre. Er
iſt verheiratet.

Neu-Ruppin, 27. März. Der Arbeiter Ludwig Marquardt aus Ber-
lin-Reinickendorf war dabei, im Kreiſe Ruppin größere Mengen Bronze-
draht von den Leitungen der Ueberlandzentrale zu ſtehlen. Marquardt
hatte jedoch nicht damit gerechnet, daß die Leitungen unter hochgeſpann-
tem Strom ſtanden. Als er mühſelig einen der hohen Leitungsmaſte er-
klommen und die Schere eben angeſetzt hatte, um den Draht zu durch-
ſchneiden, fiel er, von einem elektriſchen Schlage getroffen, von ſeinem
hohen Sitz herunter. Bewußtlos und am ganzen Körper verbrannt wurde
Marquardt ſpäter am Fuße des Leitungsmaſtes aufgefunden. Man brach-
te ihn in das Neuruppiner Kreiskrankenhaus, wo er heute an den Folgen
der erlittenen Brundwunden alsbald verſtarb.

Berlin, 26. März. Heute vormittag verübte ein junger Mann in der
Südfruchthandlung von Meyer u. Co. an der Reichenberger Straße in
räuberiſcher Abſicht ein Revolverattentat auf die Filialleiterin Frau A.
Hochſchild und verletzte ſie ſchwer an der Hand.

Augsburg, 26. März. Jn einen Brunnen des Anweſens Luitpoldſtraße
in Augsburg-Lechhauſen wurde nachts eine große Menge von Flüſſigkei-
ten wie Lyſol, Karbol uſw. geſchüttet, durch die das Leben der Hausbe-
wohner gefährdet war. Glücklicherweiſe wurde die Vergiftung rechtzeitig
entdeckt. Der Täter, der wahrſcheinlich aus Rache gehandelt hat, iſt noch
unbekannt.

Dortmund, 25. März. Heute abend löſten ſich beim Hochziehen von
Eiſenerz im Thomas-Werk des Eiſenwerkes „Union“ drei Erzmulden. 3
Arbeiter wurden getroffen. 2 von ihnen waren auf der Stelle tot, während
der dritte im Krankenhauſe mit dem Tode ringt.

Reichenberg, 25. März. Zwei Teilnehmer des 50 Kilometer-Rennens
ſächſiſcher Skifahrer im Rieſengebirge ſind heute bei heftigem Schneeſturm
bei der Keſſelkoppe und auf der Pauſchwieſe erfroren aufgefunden wor-
den. Ein dritter Fahrer wurde halb erſtarrt nach der Elbfallbaude ge-
bracht.Wüffeldorf, 26. März. Jm benachbarten Oſterrath wurde die Rheini-

ſche Malzfabrik durch Großfeuer gänzlich zerſtört. Bedeutende Vorräte
an Malz und Rohmaterial wurden vernichtet.

Innsbruck, 26. März. Jn Trieſen bei Vaduz in Lichtenſtein zerſtörte
nachts ein durch einen heftigen Föhnſturm ausgebrochenes Feuer 17
Wohnhäuſer mit den dazu gehörigen Oekonomiegebäuden. Der Schaden
iſt ſehr groß.

Chemnitz, 25. März. Ueber einen Mordverſuch des Expedienten
Pötzſch gegen ſeinen Prinzipal, den hieſigen Kaufmann J. E. R. Schäfer,
wird berichtet: Die Tat ereignete ſich am Oſtermontag vormittags 2511
Uhr. Ohne dazu verpflichtet zu ſein, betrat der 182 Jahre alte Expedient
Curt Pötzſchauch an den Feiertagen des Oefteren die Bureguräume. Als
der Kaufmann Schäfer am Oſtermontag in das Bureau kam, trat ihm
Pötzſch entgegen und ſchoß ohne weiteres zweimal auf Schäfer, der an
der Stirne ſchwer verletzt wurde, aber noch die Kraft hatte, dem jungen
Burſchen die Waffe zu entreißen. Der Täter flüchtete hierauf in das
Nebenzimmer, das er hinter ſich verſchloß; er wurde von der ſogleich
herbeigerufenen Polizei dort verhaftet. Ueber die Beweggründe zu der
Tat gibt der Verhaftete lediglich an, er habe einen Groll gegen ſeinen
Prinzipal gehabt. Bei der Verhaftung ſimulierte Pötzſch Geiſtesverwirr-
ung. Der Verletzte wurde in das Krankenhaus geſchafft; Gefahr für ſein
Leben beſteht einſtweilen nicht.

Mainz, 25. März. Die hieſige „Volkszeitung“ gibt bekannt, daß
Sternickel in Hirſchberg eingeſtanden habe, vor 8 Jahren in Mainz ein
Dienſtmädchen ermordet zu haben. Tatſächlich ſoll am frühen Morgen in
der Rheinſtraße, als die Herrſchaft des Mädchens, eine hochbetagte Haupt-
mannswitwe, zur Kirche gegangen war, ein Mädchen erſtochen worden
ſein. Ein Menſch drang damals in die Wohnung ein und ſtach nach kur-
zem Kampfe dem Mädchen ein Meſſer in die Bruſt. Das Mädchen lief
die Treppe hinunter und brach im Nebenhauſe tot zuſammen. Den Mör-
der konnte man niemals finden. Wie feſtgeſtellt ſein ſoll, hat ſich Ster-
nickel zu jener Zeit in der Nähe in einem preußiſchen Dorfe als Knecht
verdingt gehabt. Zu jener Zeit ſind auch in der Nähe zwei andere rät-
ſelhafte Morde vorgekommen. Man fand bei Biebrich die Leiche eines
Landſtreichers. Der Mörder konnte niemals feſtgeſtellt werden, ebenſo
auch nicht der Name des Ermordeten. Am Niederwalddenkmal fand man
die Leiche eines jungen Radfahrers, deſſen Perſonalien niemals feſtgeſtellt
werden konnten. Man vermutete damals in dem Ermordeten den Sohn
eines Frankfurter Schloſſermeiſters, was ſich aber nicht beſtätigte. Auch
der Mörder dieſer Menſchen war nicht zu ergründen. Ob Sternickel die
obigen Angaben gemacht hat, weil er die Taten wirklich verübt hat, oder
ob er dies nur tut, um eine Gerichtsverhandlung zu erzwingen, iſt nicht
aufgeklärt. Die Staatsanwaltſchaft bewahrt Stillſchweigen.

Automobil- Chronik.
Berlin, 27. März. Jn der Nacht zum Mittwoch gegen 2 Uhr erfolgte

an der Schleſiſchen Brücke in der Nähe des Schleſiſchen Buſch in Berlin
ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Straßenbahnwagen der Linie Nr. 87
und einem aus der entgegengeſetzten Richtung kommenden Droſchkenauto.
Drei Perſonen wurden getötet. Die Schuld ſoll den Chauffeur treffen,
der die Straße in raſender Fahrt entlang fuhr. Eine ſpätere Meldung
beſagt: Die Kraftdroſchke beförderte 6 Perſonen von einer Vergnügungs-
fahrt aus Niederſchöneweide nach Berlin zurück. An der Schleſiſchen
Brücke überholte der Chauffeur einen vor ihm fahrenden Milchwagen,
wobei das Automobil, das ſich in raſender Fahrt befand, die Richtung
nicht mehr innehalten konnte, ſehr ſtark ſchleuderte und mit einem Stra-
ßenbahnwagen mit großer Gewalt zuſammenſtieß. Die ſechs Jnſaſſen
und der Chauffeur wurden herausgeſchleudert und gerieten zum Teil unter
den Straßenbahnwagen. Von den ſieben Perſonen wurden getötet: Der
Schuhmacher Peters, der Zimmermann Gürke und der Poſtſchaffner
Gabel. Der Chauffeur Keveling-Wilmersdorf, der Schloſſer Bünger, ſeine
Ehefrau und der Zahntechniker Hedecke wurden ſchwer verletzt. Von den
Jnſaſſen der Straßenbahn erlitt nur einer einen nicht erheblichen Ner-
venchock.

Neue Eilzüge zwiſchen Halle und Leipzig. Die preuß. Staatsbahn-
verwaltung wird vom 1. Mai ab neue Eilzüge zwiſchen Halle und Leipzig
einrichten, die in Halle und Leipzig günſtige Anſchlüſſe vermitteln. Der
eine Eilzug wird den Leipziger Hauptbahnhof nachm. 3,10 verlaſſen und
hier Anſchlüſſe von den Schnellzügen aufnehmen, die nachm. 2.40 von
Chemnitz, 2,55 von Dresden und 2,57 von Reichenbach (Vogtl.) hier ein-
treffen. Seine Ankunft in Halle erfolgt nachm. 3,44, woſelbſt er Anſchluß
an den dort 3,55 nach Sangerhauſen Nordhauſen--Kaſſel abgehenden
Eilzug und an den 3,54 nach Magdeburg abgehenden Perſonenzug findet.
Jn der umgekehrten Richtung wird der Schnellzug vorm. 11,07 von Mag-
deburg nach Halle (Ank. 12,22 mittags), der künftig als zuſchlagsfreier
Eilzug geführt werden ſoll, nachm. 12,25 als Eilzug weiter von Halle
nach Leipzig geführt werden und hier auf dem Hauptbahnhofe nachm. 1.01
eintreffen. Er erreicht hier günſtige Anſchlüſſe an die Schnellzüge nachm.
1,15 nach Dresden, 1,35 nach Chemnitz und 1,50 nach Reichenbach--Hof.

Tragiſcher Ausgang eines ſchlechten Scherzes. Jn Schweixin-
gen Lothringen) erzählten zwei Gäſte einem Wirt, um ſein
Haus ſchlichen Diebe. Der Wirt holteſ ein Gewehr und di
beiden Gäſte verſteckten ſich im Haus, um den Wirt zu necken
Dieſer glaubte Einbrecher zu ſehen und ſchoß. Er traf einen der
Gäſte ins Herz, ſo daß er tot zuſammenbrach.

Hämorrhoiden
auch goldene Ader genannt, werden verurſacht durch Stö-
rung der Leber und des Darmes, ſpeziell durch hartnäckige
Verſtopfung und durch Genuß von viel ſcharf gewürzten
Speiſen und vielen Spirituoſen. Um dieſen läſtigen Zuſtand
zu beſeitigen triukt man jeden Abend vor dem Schlafen-
gehen eine Taſſe Dr. Wegeners Tee, deſſen Wirkung eine
ſehr angenehme iſt. Preis 1.50 M., in Apotheken erhältlich;

zu bauen. Das Wort Bauen iſt der richtige Ausdruck, denn
12 Uhr, in ſeiner Wohnung erſchoſſen. Nähere Umſtände, ſowie die Grün- Ferromanganin: Geſellſchaft, Frankfurt a. M.
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Amkliche Bekannkmachungen.

Bekannkmachung.
Auf der Provinzialchauſſee Weißen-

fels-- Leipzig Abt. III km 13,029
bis 13,2 Flur- und Stadtbezirk
Lützen ſollen Pflaſterumlegungen
ausgeführt werden.

Die Strecke von Lützen nach
Röcken iſt daher vom 1. April d.
Js. bis auf weiteres für den Ver-
kehr geſperrt und dieſer hat über
Schweßwitz--Michlitz zu erfolgen.

Merfſeburg, den 22. März 1913.
Der Königliche Landrak.

J. B.
Frhr. v. Wilmowsik.

vekannkmachung.
Die Herren Gemeinde und Guts-

vorſteher des Kataſteramtsbezirkes
Merſeburg werdenerſucht,die,ſumma-
riſchen Mutterrollen“ zur Berichti-
gung einzureichen, ſoweit dies noch
nicht geſchehen iſt.
Merſeburg, den 20. März 1913.

Königliches Kataſteramt.
gez. Baeni tz.

Veröffentlicht.
Merſeburg, den 25. März 1913.

Der Königliche Landrat.
V.

Frhr. von Wilmowski.
Bekanntmachung.

Wegen Pflaſterung des Kommu-
nikationsweges

Verkehr bis auf weiteres geſperrt.
Der Verkehr wird auf den Weg

Großcorbetha Spergau Kirch-
fährendorf verwieſen.

Merſeburg, den 26. März 1913.
Der Amtsvorſteher des Bezirks

Spergau.
Drivate Anzeigen

Stadttheater in Halle.
Freitag, 28. März, asds. 7 Uhr:
Die Anuberflöte-

Merſeburg, Reichskrone.

Welt-Panorama.
Budaprſt und dir Karpathen,
Krakan, WMähren, Slavonien.

Eine wundervolle Reiſe.

Reparieren und Aufpolieren
von Möbeln aller Art, in und außer
dem Hauſe, führt prompt und fach-

gemäß aus (190Hugo Lichte ufeld,
Tiſchlermeiſter, Roſental. 20.

Mk. 10 000
auf W hypothek auszuleihen. Off.
unt. an d. Exp. d. Bl.3 Schnes Hachü.

Erstklassizes Spezialgeschäft für
Strumpfwaren und Tricotagen
Halle a S., Gr. Steinſtr. 84.

II. Etage
3 Zimmer, Bad 2c., ab 1. Oktober
zu vermieten.
Näheres-Burg Str. 22, Schultheiß.

Grabeinfaſſungen
in allen Größen und verſchiedenen
Formen ohne Anrechnung der Ein-
faſſungsſteuer zu billigſten Preiſen,
nach außerhalb ohne Aufſchlag.
Gustav Horn jr., Schmaleſtr. 9.

Amtlicher Marktbericht on Mager-
viehhof in Friedrichsfelde. Schweine und
Ferkelmarkt am Mittwoch, den 26. März
1913. Auftrieb der Schwe ne: 2616 Stück
Ferkel: 837 Stück. Verlauf des Marktes:

Handel ſetzte lebhaft ein und flaute
zum Schluß ab.

Es wurde gezahlt im Engroshandel
für: Läuferſchweine,7—8 Mon. ult
Stück 53--67 M., 5--6 Mon. alt, Stück
39--52 M., Pölke: 3--4 Mon. alt;Stück 29 38 M.; Ferkel: 9--13 Wochen
alt, Stück 23--28 Mk., 6--8 Wochen alt
Stück 20--22 Mk

Die Direktion des Magerviehhofes.

Kirchfährendorf
Wengelsdorf wird derſelbe in Flur
Kirchfährendorf für den öffentlichen

h

h

v

Merſeburger Kreisblatt nebßk „Jlluſtr Sonntagsblatt“
J

Statt besonderer Anzeige!
Es hat dem Herrn über Leben und Tod gefallen.

meine liebe Gattin, unsere gute Mutter, Schwiegerwntter,
Grossmutter, Schwester und Schwägerin, Frau

Zeria Schmidt
geborene NMettin

heute Abend 8 Uhr nach Kurzem, mit Geduld ertrage-
nen Leiden im 54. Lebensjahre durch einen sanften
Tod zu erlösen.

Im Namen der Hinterbliebenen.
der trauernde Gatte

Carl Schmidt.
Merseburg, Unteraltenburg 10, den 26. März 1913.

Die Beerdigung findet Sonntag, den 30. März 1913
nachmittags 5 Uhr von der Kapelle des Altenburger
Friedhofes aus statt.

e S S S e S S 5 S S S T r 3 t e hn e ver e ne J 3 mJ W W eu neue Schulfahe beginnt am Montag, den 31. März
Die Schulneulinge ſind der Schule um 9 Uhr zuzuführen.Vom 31. März 1. Juli übernimmt der Unterzeichnete vertretung gs

weite auch die Amtsgeſchäfte des Rektors
Sprechzeit 11--12 Uhr im Amtszimmer des Altenburger Schulge-

bie Ah an ſraf ße.

der Volksſchule I.

Statt arten
Für die beim Heimgang

unserer teuren Entschlafenen
bewiesene Teilnahme sagen
Wir unseren innigsten Dank.

Merseburg, den 27. März 1913. 3

Familien Kohl. Kunze.
Richard Pein.

Bin unter
an das
geſchloſſen.

V R ſoFero. Roſch
Jnh. Alfr. Roſch,

Dampffziegelei.

h 2 WSparkaſſe
nimmt noch Geſuche für gute erſ t

ſtellige Hypotheken an. Off. erb.
u. 4. F. 839 Juvalidendank Leipzig.

Auktion.
Sounabend, den 29. März d. J.

von vorm. 9 Uhr an
werde ich im Gaſthof zur grünen
Pude hier, folgendes Haus- und
Wirtſchaftsgeräte öffentlich meiſt-bietend im freiwilligen Auftrage

unter den im Termin bekannt zu
gebenden Bedingungen verſteigern.

Zum n kommen
Pferd, 3 Kutſchwagen, 1 Roll-wagen, 2 Sie lengeſchirre, 2 Leder-

ſofas, 1 Eckſofa, 1 Plüſchſofa,
11 Stühle, za. 3 D. Stühle,
1 Küchenſchrank, 1 Zigarrenſchrank,
1 Brotſchrank, 1 Eisſchrank, 2
Regulatore, 1 Regal, 1 Kleider-
ſtänder, 1 Ofenſchirm, 1 Billard-
ſtänder mit Tafeln, 1 Anzahl
Wandbilder ſowie verſchiedene
Haus und Wirtſchaftsgeräte als
Gläſer, Kaffeetaſſen 2c., 1 Partie
Wein, Kognak u. Liköre, 1 Poſten
Zigarren.

Nr. 470
Telefonnetz an

Kaufliebhaber ſind hierzu ergebenſt
eingeladen.

Die Gegenſtände ſind in gutem
Zuſtande und paſſend für Gaſtwirt-
ſchaften.

Nach dieſer Auktion verkaufe ich
noch 2 elektr. Spielautomaten an
Ort und Stelle, wo ſich dieſelben
befinden.

Albert Franke,
beeidigter Auktionator.

Fahrräder
mit konzentrisch. Kugellaufringen
und Dauerschmierung D B P g,
Bedeutend jeichteres Treten, da keine
Kraftverluste, wie ber Koneniager

Das Grobartigste was bisher an spie
Jend leichten m Laut erzielt wurde.

c Ku Deilager.

Früttel. Rektor.

e

W

h e

Eintritt frei.

Viele tausende Anerkennunges.
Eravonstein (Schlesw. 20. 10. 03.

D bie von Ihnen vor ea. I8 Jahren vo-
nan NUhmasehine hat sſeh gut bewsbres,

Hass. Kgl, Stations- Veratehee.

Neueste Singer-
Na ihmaschin-o Kron

Krone, rerriegelt die Nabt am
Ende, auch vor- und
rückwärts nühend, das
Genähte Kann alcht

R. aufgehen, stokt und
stoptft. Seit 30 Jahren
S Lietferznt von Post-
Staats- u. Reichselsen-
bahnbeamten, Lebrer-,
Militär-, Krieger-, Forst-
und Werkmeister-Ver-

elwen, versendet die neueste deutsche
decharmige Singer -Nähmasehlne Krone
wit hyglenischer Fussruhe für alle Arten
Sehnelderei, tü 40, 45, 48 und 50 M.
I vwochentiliche Probezeit 5 Jahre Garantie

r „Anerkennungen gratts.Militurta-Zoller-Räder, elegante
z2chöne Bauart, beliebteste Marken, atabll,
leichtlautend, von 60 Mk. an. NeuesteVPatent- Waschmaschine, Reli-
masacohlne mit Platte blliigst.
Die velthekannte Rähmasoblnes- u. Fahbrras-

„ſrossfirma M. Jacobsohn
Porila N. 26, Unlenstr. 1228. O

Freitag, den 28. Mi

Aufmerksame

Bedienung. releeteS.

0o000000000 0o00000000020 Tee 00 0Karl Tänzer
Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

vpentxeuchast
Zraui- ung Srstlings-

Wäscheausstattungen.
Anfertigung in eigenen Arbeitsstu 2 n.

(185

ob

W Fernspr. 259.e o 0o00000000000Solide o GrossQualitäten. hre Auswai.

BerichtigungIn der in Nr. 60 ds. Blts. veröffentlichten Vermögensbilanz der La
lichen Spar- und Darlehnskasse Dürrenberg sollten die üntgemhe
heissen: König Franz Bauermann (nicht König. Prayz,.
Bauermann.)

el
„Das Gas im Haus und Gewerbe
veranſtaltet von der Zentrale für Gasverwertung in Berlin in Gemein-
ſchaft mit dem ſtädtiſchen Gaswerk,

im Di v li.Eröff. tung am Sonntag, den 30. März 1913.
Jeder Zeit Vorführung aller I nte für Beleuchtung, Kochen un

Heizen ſowie gewerbli e Verwendung des Gaſes.

Kochlehrvorträgefinden täglich ſtatt. W den Vorträgen Verteilung von Koſtproben.

Eintritt frei.
Alles Nähere durch die Tagesannoncen! 500

e eDeuhſch. -evangel. Frauenbund

Freitag, den 283. P ärz, abends 8 Uhr in Rülkes Hotel

Vortrag von Fräulein Hedwig Klockow
über

„Hildungsmöglichkeiten für die heranwachſenden
jungen Mädchen

aus der Arbeit des Zen ntralberbandes für die Jntereſſen der höheren
Frauenbildung.

will kommen.
7 We

e v Je h r S rDe e eh eW Eohte Schmiedeberger Moorbäder

Russischririsch-röm., Bäder.
Lokale und allgemeine Reisslutthehand lung

in und ausser dem Hause.
oblensaure-, Schwefel-. Fichtennadel-, Sauerstoff-, Sool- und
Wannnen-Bäder. Fachmännische Behandlung. Billige Preise.

G Tägl. von 8-—8, Preitags bis 9 und Sonnabeuds bis
e Tel. No. 245. 10 Uhr geöffnet. el. No. 245.

Johannisbad, Johannisstr. 10.

d e m ec 3 d e S aAue 2 224z Itts Dobkowitz, Merseburg,.

Telefon 58.Gegr. 1889. Entenplan II.
Grösstes Modewaren- und Ausstattungshaus.

Stets die letzten Neuheiten reiche Aus-

wahl Verkauf zu sehr billigen Preisen
Fachkundige, aufmerksame Bedienung

Muster- und Auswahlsendungen franko zu Diensten-

e

Rheumatische Schmerzen, Reißan,
Hexenschuß. In Apotheken Fl. M 30
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